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nd n d. 
Berlin, den; 14. Mai. Des Königs Majrftät 
\ haben dem Staats- und Cabinets-Miniſter, Grafen 
v. Bernſtorff, die wegen feines geſchwaͤchten Geſund⸗ 
heits⸗Zuſtandes nachgeſuchte Entbindung von den Ge⸗ 
ſchaften des Miniſteriums der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten Allergnaͤdigſt zu bewilligen und in deſſen Stelle 
il 


den Wirklichen Geheimen Rath und Staats⸗Sekretair 


Ancillon zum Staats-Miniſter und Miniſter der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten zu ernennen geruhet. 
Se. Majeſtaͤt der König haben dem Ober-Landes⸗ 
gerichts-Vice-Praͤſidenten Zander, dem Geheimen Juſtiz⸗ 
krath und Inquiſitoriats-Direktor Herbig, fo wie dem 
Stadt⸗Juſtizrath Miegel, ſaͤmmtlich zu Koͤnigs berg, 
den 11085 Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen 
geruhet. 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Ober- ⸗Landesge⸗ 
Lichts ⸗ Rath Triedwind vom Ober-Landesgericht in 
Breslau zum Geheimen Kriegsrath und Juſtitiarius 


des Kriegs miniſteriums ernannt und das Patent für- 


1 
denſelben in dieſer Eigenſchaft Adlerböchſt zu voll⸗ 
ziehen geruhet. 

Se. Koͤnigliche Majeftät haben den Fehn Staats⸗ 
Schatze angeſtellten beiden Rendanten Lieber und Bock, 
Erſterem den Karakter als Rechnungsrath, Letzterem den 
Karakter als Hofrath zu ertheilen, und die daruͤber aus⸗ 

1 Patente Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 
Des Königs Majeſtaͤt haben Allergnaͤdigſt geruhet, 


den Advokat⸗Anwalt . zu Düffeldorf zum Zufte 
rath zu ernennen. N 


Der Fuͤrſt Adolph zu Hohenlohe-Ingelfingen iſt 
von Koſchentin; der Großherzogl. Heſſ. Wirkl. Geh. 
Rath und Ober⸗Finanz⸗Kammer⸗Praſident, v. Kopp, 
von Darmſtadt, und der K. Franz. außerord. Geſandte 
und bevollm. Miniſter am K. Schwed. Hofe, Mar⸗ 
quis v. Dalmatien, von Stockholm hier angekommen. 

Se. Durchl. der regierende Landgraf Ludwig von 
Heſſen-Homburg, General der Infanterie und Gou⸗ 
verneur von Luxemburg, iſt nach Ludwigsluſt; Se. 
Excell, der Koͤnigl. Hanndverfche General⸗Lieutenant, 
außerordentl. Geſandte und bevollm. Miniſter am 
4 Ruſſ. Hofe, v. Dornberg, nach St. Peters⸗ 
urg, 
Commandant des Cadetten-Corps, v. Schreibershofen, 
nach Guͤſtrow von hier abgegangen. ; 

Der K. Franz. Cab. - Kurier Alliot ift, von Paris 
kommend, nach St. Petersburg hier durchgegangen. 


Bei der am 10. und 11. d. M. fortgeſetzten Zie⸗ 
hung der öten Klaſſe 65ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗Lotterie, 
fiel der erſte Hauptgewinn von 150,000 Thlrn. auf 
Nr. 49850. in Berlin bei Seeger; der zweite Haupt⸗ 
gewinn von 80,000 Thalern auf Nr. 87249. nach 
Schweidnitz bei Kuhnt; der dritte Hauptgewinn 
von 50,000 Thalern auf Nr. 55561. nach Graudenz 
bei ace 2 Hauptgewinne zu 10,000 gen 


und der Koͤnigl. Saͤchſ. General-Major und 


fiölen auf Nr. 2437. und 65209. nach Breslau bei 
J. Holſchau jen. und nach Duͤſſeldorf bei Spatz; 
2 Gewinne zu 5000 Thalern auf Nr. 63504. und 
70348. nach Danzig bei Rotzoll und nach Elberfeld 
bei Benoit; 3 Gewinne zu 2000 Thlrn. auf Nr. 31449, 
63589. und 88058. nach Bromberg bei Schmuel, 
Cottbus bei Breeſt und nach Halle bei Lehmann; 
23 Gewinne zu 1000 Thlrn. auf Nr. 10243. 17839. 
23945. 25157. 25833. 25892. 28521. 32077. 33111. 
36102. 44002. 42531. 55969. 57447. 59196. 60786. 
62903. 68222. 72002. 73628. 74117. 78925. und 
88409. nach Breslau bei H. Holſchau sen., bei Loͤ⸗ 
wenſtein und bei Schreiber, Bunzlau bei Appun, 
Coblenz 2mal bei Stephan, Köln bei Reimbold, El⸗ 
berfeld bei Heymer, Erfurt bei Troͤſter, Hamm bei 
Haffelmann, Juͤlich bei Mayer, Königsberg in Pr. 
Amal bei Burchard, Liegnitz Amal bei Leitgebel, Merſe⸗ 
burg bei Kieſelbach, Nordhauſen bei Schlichteweg, Pa⸗ 
derborn bei Paderſtein, Potsdam bei Hiller, Schweid⸗ 
nitz Anal bei Scholtz, Stettin bei Rolin und nach 
Weſel bei Weſtermann; 31 Gewinne zu 500 Thlrn. 
auf Nr. 13. 1342. 3199. 3509. 5359. 10053. 11359. 
17812. 24145. 24860. 28059. 32163. 33211. 36149. 
42193. 43223. 43708. 44797. 44858. 53645. 58748. 
70789. 71104. 71698. 74042, 74704, 77262. 79896. 
80547. 82916. und 83735. in Berlin bei Burg, mal 
bei Gronau, bei Matzdorff und bei Seeger, nach 
Brandenburg bei Lazarus und bei Ludolff, Breslau 
bei Gerſtenberg, bei H. Holſchau sen., 2mal bei J. 
Holſchau jun., amal bei Schreiber und bei Stern, 
Bunzlau bei Appun, Coln Zmal bei Reimbold, Dans 
zig bei Reinhardt und bei Rotzoll, Drieſen bei Loͤwen⸗ 
berg, Halle bei Lehmann, Koͤnigsberg in Pr. bei 
Burchard, Liegnitz bei Leitgebel, Naumburg 2mal bei 
Kayſer, Sagan bei Wieſenthal, Trier bei Gall und 
nach Zeitz bei Zürn; 54 Gewinne zu 200 Thalern 
auf Nr. 832. 1719. 2071. 4700. 4964. 6685. 7976. 
8934. 11663. 12326. 15585. 16848. 16936. 19312. 
27431. 27505. 27941. 32873. 34572. 37348. 37530. 
42090. 42803. 43559. 44547, 45230. 46148. 47360. 
48771. 50907. 51687. 57347. 57859. 58215. 58258. 
58913. 62379. 62488. 62878. 63448. 63983. 66079. 
66489. 66802. 67491. 68750. 68758. 69902, 70227. 
74757. 76318. 4 80972. und 89972. — Die 
Ziehung wird fertgeſetzt. 
8 Perl, den 12. Mai 1832. ; 
Koͤnigl. Preuß. General⸗Lotterie⸗Dirktion. 


Coblenz, den 8. Mai. Geſtern iſt abermals ein 
Transport von 343 wuͤrtemberg. Auswanderern, auf 
5 bedeckten Schiffen, hier angelangt; uͤber 1000 an⸗ 
dere ſollen ihnen noch folgen. Hollaͤndiſche Unterneh⸗ 
mer holen die Auswanderer in Heilbronn ab und 
bringen fie nach Philadelphia, Baltimore und News 
York. Die Koſten der Ueberfahrt von Heilbronn bis 
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nuch dem amerikaniſchen Hafen find zu 105 Gulden 
rhein. fuͤr jedes Individuum uͤber 14 Jahre, einſchließ⸗ 
lich aller Effekten, bedungen; für Kinder unter d4 


ihren wird die Hälfte gezahlt. - 


Deut ſchlan d. 
Hamburg, den 12. Mai. 


Wie noir vernehmen, 


werden zwei der Sohne des Königs von England 


nebſt Sir Charles Melliſh dieſer Tage aus London 
hier ankommen, und ſind koͤnigliche Equipagen von 
Hannover abgegangen, mit welchen ſie von hier ihre 
Reiſe fortſetzen werden. — Ueber die jüngften Ereig⸗ 
niſſe in Braunſchweig erfahren wir aus einem 
Privatſchreiben folgendes Naͤhere: „Es wird Ihnen 
nicht unbekannt geblieben ſeyn, daß eine Verſchwoͤ⸗ 


rung angezettelt war, nach welcher am Geburtstage 


des Herzogs Wilhelm die Stadt uͤberfallen, und der 
Herzog ſelbſt, der jetzt zu Richmond wohnt, auf der 
Fahrt dahin, da wo man aus der Twete neben dem 
Garten kommt, ermordet werden ſollte; 30,000 Thle. 
ſollen zur Ausführung dieſes teufeliſchen Planes be⸗ 
ſtimmt geweſen ſeyn. Doch die Vorſehung, welche 
ſo ſichtbar über unſere Vaterſtadt wacht, hat auch, 
dieſes Mal ihre ſchuͤtzende Hand über uns ausge⸗ 
ſtreckt; die zu Paris gekauften Gewehre erhielten, 
nicht die Erlaubniß zur Ausfuhr; das beſtimmte Geld 
war auch ausgeblieben, und die ſtarke Correſpondenz 


der Graͤfin Wrisberg (mit einem ehemaligen Bedien⸗ 
ten Bitter's), die- ihr oft eine Auslage von 10 Thlrn. 


fuͤr Porto in einer Woche verurſachte, mußte endlich 
dem Poſt- Direktor auffallen, ſo daß er mit Zuzie⸗ 
hung der anderen Mitglieder des Buͤreau's das letzte 
dicke Packet öffnete, woraus ſich die ganze Verſchwoͤ⸗ 
rung entdeckte. Der Vicekoͤnig von Hannover war 
hier, um den Geburtstag des Herzogs mit zu feiern, 
und auch dieſer ſoll ihm ſchon Winke gegeben haben. 
Die Buͤrgergarde hatte dem Herzoge Wilhelm eine 
Sicherheitswache auf Richmond angeboten, wofuͤr er 
aber dankte, im Vertrauen auf den Schutz der Vor⸗ 
ſehung und die Treue feiner Unterthanen. Indeſſen 
lauerte der Verraͤther ſelbſt bei dem feſtlichen Mahle, 
welches das Offizier ⸗Corps zur Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Durchlaucht angeſtellt hatte. Ein Hirt 
v. K., ehemaliger Gensd'armen⸗Licutenant, welcher 
ſich ſchon beim hochſeligen Herzoge Friedrich Wilhelm 
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eine Verraͤtherei und einen Anſchlag auf deſſen Leben 


hatte zu Schulden kommen laſſen, aber Verzeihung 


gefunden hatte, ſaß auch hier mit an der Tafel; er 


war es, der immer die Auszahlungen an die Ver⸗ 
ſchwornen gemacht hatte, und iſt er jetzt vorläufig in 
das Stockhaus gebracht. 


ſchon fruͤher in Wolfenbüttel: in der Karre gegangen 
iſt. Dieſer Letztere war es, welcher die Briefe der 
Gräfin, Wrisberg beſorgte. Das Komplett wurde 


Zwei andere Agenten wa⸗ 
ren ein Paar Bediente Bitter's, von denen der Eine 


K 


’ 


zugleich von einem der Mitverſchwornen für hundert 
Louisd'or, die er ſich zuſichern ließ, entdeckt. Als die 
Graͤfin nach ihrer Gefangennehmung entflohen war, 
wurde bekanntlich eine Belohnung von 1000 Thalern 
auf ihre Wiedereinbringung geſetzt. Ein hieſiger Fiſcher, 
Namens Mathies, welcher bei Gifhorn einen Fiſch⸗ 
teich hat, iſt fo gluͤcklich geweſen, dieſe Belohnung zw 
verdienen, indem er, unter Beihuͤlfe eines dortigen 
Bauers, die Entflohene in einer Muͤhle entdeckte und 
feſthielt. Unter ſtarker Bedeckung von Militair und 
Buͤrgergarden, und unter den Schimpfreden der erhitz⸗ 
ten Menge, mußte fie langſam ihren Eingang in die 
Stadt bis zum Stockhauſe halten, wo ſie in ein en⸗ 
ges, auf das Staͤrkſte verwahrtes Behaͤltniß, welches 
durch drei Thuͤren verſchloſſen wird, gebracht iſt. Die 
Verhaftungen dauern noch fort. Wie es heiße, ſoll 
ein vollſtaͤndiger Bericht uͤber den Vorfall an die hohe 
Bundesverſammlung abgehen. N. S. Schon vor 
einigen Wochen, als der Herzog ſich nach dem Opern⸗ 
hauſe zum Caſino begeben, hatte man bei dem Bruns 
nen auf dem Hagemarkte einen Kanonenſchlag und 
zwei andere in das Haus ſelbſt gelegt; allein die 
Schwefelfaͤden, welche zu den Kanonenſchlaͤgen im 
Hauſe geleitet waren, wurden gluͤcklicher Weiſe durch 
die um das Haus fahrenden Wagen zernichtet. Das 
Ganze lief mit dem Schrecken ab, in welchen der 
Knall auf dem Hagemarkte die Gefellſchaft und alle 
Bewohner der angrenzenden Straßen verſetzte.““ 
Frankfurt a. M., den 11. Mai. Der Freihere 
Alexander v. Humboldt, k. preuß. wirkl. Geh. Rath, 
iſt geſtern, von paris kommend, hier durchgereiſet. 
ECaſſel, den 10. Mai (Eaff. Stg.) Am 7. Mai, 
dem Geburtstage des hochverdienten Deputirten Pfeife 
fer, erſchien eine Deputation von Landleuten bei dem⸗ 
ſelben, und uͤberbrachte ihm im Namen ſaͤmmtlicher 
Landgemeinden des Diemel⸗Bezirks, mit Ausnahme 
der Gemeinde Schachten, die herzlichſten Gluͤckwuͤnſche⸗ 
Sie uͤberreichten ihm dabei einen ſehr geſchmackvoll 
gearbeiteten ſilbernen Ehrenbecher, auf dem in halb⸗ 
erhabener Arbeit ein Landmann dargeſtellt iſt, von 
allen Sinnbildern der Landwirthſchaft umgeben, mit 
der Umſchrift: 2 
De sorket för den Burenstand, 
De maket riek dat Vaterland, 
(Der ſorget fuͤr den Bauernſtand, 
Der machet reich das Vaterland). 
— In der Sitzung des Landtages vom 8. d. 
dat Hr. Pfeiffer L um's Wort und ſagte: „Nicht 
ohne gegründete Veranlaſſung habe er in kinigen der 
früheren. Sitzungen Verhältniſſe angedeutet, welche 
eine beſchleunigte Beſchlußnahme uͤber das Preßgeſetz 
anriethen, und vorzuͤglich in dieſer Hinſicht habe er 
fur eine gewiſſe Nachgiebigkeit geftimmt. Dieſe Ver⸗ 
haͤltniſſe ſchienen jetzt immer näher zu treten; deshalb 
trage er darauf an: die Staatsregierung auf das Al⸗ 


. * 
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lerdringendſte zu erſüchen, dem Bereits am fie zuruͤck⸗ 
gelangten Entwurfe dieſes Geſetzes, deſſen baldiges 
Erſcheinen fie ja ſelbſt fo angelegentlich gewuͤnſcht 
habe, ohne Weiteres die Sanction zu ertheilen und 
denſelben in's Leben treten zu laſſen.“ Der Antrag 
des Hrn. Pfeiffer I. wurde genehmigt. ER 

Aus Niederheſſen, den 2. Mai. (Frankf. Ztg.) 
Es haben ſich auf's Neue Reibungen zwiſchen Mili⸗ 
tair und Landleuten gezeigt. Am zweiten Oſterntage 
fand in dem Dorfe Welheiden, naͤchſt Wilhelmshoͤhe, 
zwiſchen den Gardes du Cerps und den Dorfbewohnern 
eine heftige Schlaͤgerei ſtatt. Die Erbitterung der 
Bauern ſoll unbeſchreiblich geweſen ſeyn. Die Gar⸗ 
des du Corps zaͤhlen mehrere Verwundete, darunter 
iſt einer toͤdtlich verwundet; von den Bauern hat. 
nur einer eine gefaͤhrliche Wunde am Arme erhalten. 

Hanau, den 8. Mai. Einer Anzahl Soldaten 
des 3. Linien⸗Jufanterſe-Regiments, welche wegen 
Inſubordination verhaftet ſind, wurde, dem Verneh⸗ 
men nach, geſtern das kriegsgerichtliche Urtheil publi⸗ 
cirt, welches über einige derſelben cine. langjährige 
Eiſenſtrafe verhaͤngt, hingegen aber das Recht der Be⸗ 
rufung einraͤumt. In ihrer traurigen Lage ſtießen ſie 
geſtern Abend gegen 8 Uhr unter Wehklagen einen, 
die Ausſicht nach dem Paradeplatz und die Cirkula⸗ 
tion der friſchen Luft hemmenden, Vorſtell-Laden ih⸗ 
res engen. Gefaͤngniſſes auf, was unvermuthet zu eis 
nem Auflauf Anlaß gab, der ſich jedoch, ohne daß 
das Einſchreiten der Buͤrgergarde noͤthig geweſen ware, 
bald wieder zerftreute, 

Boll (Dorf im wuͤrtembergiſchen Donaukreiſe), den 
30. April. Sechs und vierzig der heute hier verſam⸗ 
melten neu gewaͤhlten Abgeordneten unterzeichneten 
eine öffentliche Erklarung, worin fie ſagen, daß das 
verfaſſungsmaͤßige oͤffentliche Leben gelaͤhmt ſey, die 
Preſſe in Feſſeln liege, und die Vereine zur Be⸗ 
ſprechung landſtaͤndiſcher Angelegenheiten und zu Dar⸗ 
legung der Wuͤnſche des Volkes an die Abgeordneten 
ohne geſetzliche Begruͤndung verboten ſeyen. 


e 

Bruͤſſel, den 8. Mai. Im belgiſchen Moniteur 
lieſet man: „Wir find ermächtigt, zu erklaren, daß 
das Miniſterium durchaus keine Kenntniß weder von 
den Beſtimmungen, noch überhaupt von der Exiſtenz 
eines vom belgiſchen Courrier angezeigten angebli⸗ 
chen 58. Protokolls hat.“ Der Courrier bleibt 
trotz dieſer Erklaͤrung bei ſeiner Behauptung und ver⸗ 
ſichert, daß das officielle Journal das Publikum zum 
Beſten habe. Letzteres Blatt ſagt in Bezug auf 
die Ratifikation Rußlands: „Dieſe Ratifikation wird 
unter der Bedingung ausgetauſcht werden, daß man 
in das dieſelbe begleitende Protokoll die Clauſel eins 
ruͤckt, der Kaiſer von Rußland nehme es als verſtan⸗ 
den an, die von Holland verlangten Modififationen: 


* 


werden den Gegenftand. eines Supplements zu dem 
Traktat der 24 Artikel ausmachen; und daß, wenn 


jene Modifikationen nicht binnen 6 Monaten von Bel⸗ 


gien angenommen würden, die Ratifikation als nicht 
geſchehen betrachtet werden ſolle.“ 2. 


O e ſt er re i ch. 5 

Wien, den 7. Mai. Ihre Majeſtaͤten der Kalfer 
und die Kaiſerin haben heute Morgen im erwuͤnſchte⸗ 
ſten Wohlſeyn die Reife uͤber Gratz und Laibach nach 
Trieſt angetreten, wo Allechoͤchſtdiefelben am 16. Mai 
einzutreffen gedachten. — Fuͤrſt Wrede iſt am 8, d. 
von hier abgereiſet. Aus Maſſa ſind am 4. d. 
Anzeigen hier eingegangen) daß ſich die Herzogin von 
Berry daſelbſt eingeſchifft habe; augenblicklich ver⸗ 
breitete ſich hierauf das Geruͤcht, daß ſie im ſuͤdlichen 
Frankreich landen und dort die Anhänger der Bour⸗ 
bons unter ihre Fahnen rufen wolle, ein Unterneh⸗ 
men, dem Napoleon's von Elba aus gewagten in 
mancher Beziehung Re 

3 i 

Turin, den 20. April. Unſer Hof nimmt, ver⸗ 
moͤge ſeiner Stellung, Theil an den meiſten wichtigen 
Unterhandlungen, welche gegenwärtig die europaͤiſchen 
Cabinette beſchaͤftigen. Perſonen, die gut unterrichtet 
ſeyn wollen, verſichern, der Madrider Hof werde ſich 
durch keine Drohungen von Seiten Frankreichs oder 
Englands abhalten laſſen, Don Miguel beizuſtehen, 
ſobald er Gefahr laufen ſollte, geſtuͤrzt zu werden. 
Uebrigens ſcheine es auch mit dieſen Drohungen nicht 
ſo ſchlimm gemeint: beſonders have das Pariſer Ca⸗ 
binet keine Luſt, ſich wegen der Anſpruͤche Don Pe⸗ 
dro's mit Spanien, und in Folge deſſen mit dem 
größten Theile des übrigen Europa, zu uͤberwerfen. 
Aus dieſem Grunde, und weil die Angelegenheit we⸗ 
gen Ancona nun gütlid beigelegt iſt, 
gut gefunden, unſere Armee zu vermindern und ſie 
von dem Kriegsfuße, der 60,000 Mann betraͤgt, und 


auf dem ſie ſeit 9 Monaten ſteht, mit Beibehaltung 


der Cadres, auf den gewoͤhnlichen Friedens fuß von 
20,000 Mann herabzuſetzen. Dies würde jedoch un⸗ 
fer Cabinet nicht hindern, thaͤtigen Antheil an einem 
etwanigen Kriege zu nehmen, da unſere Armee in 
ſehr kurzer Zeit wieder auf den Kriegsfuß completirt 
werden kann. Fuͤr jetzt iſt Befehl gegeben, alle Re⸗ 
gimenter auf den Stand von 1500 M. zu reduciren. 

Neapel, den 26. April. Geſtern iſt die Prinzeſſin 
Donna Marja Amalia, Braut des ſpan. Infanten 
Don Sebaſtian Gabriel, auf der Fregatte „Regina 
8 e von hier nach "Barcelona abgereiſet. 


5 Srankre i ch. 
ais den 6. Mai. 


xis eingetheilt if, 6260 Männer, 5704 Frauen und 


hat man für 


Vom 25. Maͤrz, dem er⸗ 
ſten Ausbruch der Cholera, bis zum 30. April, hat die 
Krankheit in den 12 Arrondiſſements, in welche Pa⸗ 


693 Kinder unter 7 Jahren, in Summa 12,657 Per⸗ 
ſonen weggeraſſt. Dies ergiebt auf 35 Tage einen 


Durchſchnitt von, 362 Perſonen täglich, der ſich gegen 


die gewoͤhnliche tägliche Sterblichkeit zu Paris, die 
etwa 70 Perſonen betragt, verhaͤlt wie 5 zu 1. Die 
Cholera hat alſo die Zahl der, Sterbenden verfuͤnffacht, 
ohne diejenigen zu rechnen, die in dieſem Zeitraum an 
anderen Krankheiten geſtorben ſind. 

Man ſagt, daß geſtern eine neue Conſultation der 
Aerzte uͤber Herrn C. Périer gehalten worden iſt, zu, 


der ſechs Aerzte außer Herrn Brouſſais und Herrn 


Esquirot berufen waren. Der letztere war der An⸗ 
ſicht, der Wahnſinn des Herrn Perier ſey unheilbar, 
und man muͤſſe den Kranken gut naͤhren, um ihn am 
Leben zu erhalten; der erſtere dagegen behauptete, der⸗ 
ſelbe entſtehe aus einer allgemeinen Aufregung, und 
werde ſogleich aufhoͤren, ſobald man die Urſache der 
Krankheit gehoben haͤtte. Die hinzuberufenen waren, 
getheilter Anſicht; drei ſchlugen ſich auf die Seite des, 
Herrn Esquirot, drei auf die des Herrn Brouſſais. 
Man legte dieſes Reſultat der Familie vor, welche 
ſich entſchloß, der Anſicht des Herrn Brouſſais, der 
ſeit Jahren der Arzt des Hauſes ift, beizutreten. Der⸗ 


ſelbe verordnete hierauf einen neuen Aderlaß, und ein 


mehrſtuͤndiges kaltes Bad. 
Es beſinden ſich einige hundert Polen zu Paris, 


von denen nicht ein einziger an der Cholera geſtorben 
Ueberhaupt weiß man von keinem 


oder erkrankt iſt. 
Krankheits⸗ oder Todesfall einer Perſon, die ſchon 
an einem andern Orte die Zeit der Cholera zugebracht 
hat. Sollten die Körper derſelben gegen das Miasma 
verhaͤrtet ſeyn? Oder ſollte es in jenem Organismus, 


derſelbe moͤge nun heftig von der Krankheit ergriffen 
oder nur gering afficirt werden, eine ſolche Veraͤnde⸗ 


rung hervorbringen, daß es diejenigen Organe, welche 


des Empfanges des Miasma fähig ſind, gewiſſerma⸗ 


ßen ſaͤttigte, wie das faſt unmerkliche Gift der Schutz⸗ 
blattern dem Körper die Faͤhigkeit raubt (wenigſtens⸗ 


im Durchſchnitt), das Miasma der Vakorbchen Blat⸗ 


tern aufzunehmen? 

Der Moniteur enthaͤlt einen dritten, muthmaßlich 
den letzten Artikel, uͤber die Vorfälle zu Marſeille, 
Es heißt darin: „Marſeille iſt ruhig. 
Stunden lang war am 30. die Ruhe unterbrochen 
Die Regierung hat jeden Augenblick die Wahrheit, 
und die ganze Wahrheit geſagt, denn es iſt ihre 
Pflicht. Auf's Neue laßt ſich hier wahrnehmen, wie 
gehaͤſſig und zugleich unzuverläflig die Journale der 
Oppoſition ſind, welche, vom erſten Augenblick an, die 
Meldungen der Regierung zu verdächtigen ſuchten. 
Moͤgen ſie durch die Beſchaͤmung geſtraft werden, falls 
ſie deren noch faͤhig ſind. — Seit langer Zeit, hatten 
die Vertreter der carliſtiſchen Intriguen eine große Ex⸗ 
ploſion verabredet. Die Correſpondenz der Präfekten 
bietet daruͤber merkwuͤrdige Fakta dar. An N 


Nur drei 
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verſchiedenen Orten waren diefelben Gerüchte durch 


Vagabunden, Geſpraͤche in Schaͤnken, anonyme Briefe 
U. ſ. w. ausgeſprengt worden. Mehrere Verhaftun⸗ 
gen wurden dadurch veranlaßt. Indeß konnte die Re⸗ 
gierung ganz ruhig ſeyn, weil ſie eben fo ſicher wußte, 


wie wenig Wurzel die Verſchwoͤrung faſſen konnte. 


Das Ereigniß von Marſeille, war unſinnig gedacht, 


ten Vortheil zu ziehen dachten. 


abſurd ausgefuͤhrt, laͤcherlich in ſeinen Mitteln. Ob⸗ 
gleich wir alle bemerkenswerthe Details bekannt ge⸗ 
macht haben, fo geben wir doch noch folgende Nach⸗ 
trage unſerer Correſpondenzen: Das Geruͤcht von 
einer Landung der Herzogin von Berry fing am 29. 
an ſich in Marſeille zu verbreiten. In der That war 
am 24. ein Schiff aus Livorno abgegangen, welches 
11 Perſonen am Bord hatte, die zum Gefolge der 
Herzogin zu gehoͤren behaupteten; dieſes Fahrzeug 
hatte die ſcheinbare Beſtimmung nach Barcelona. Die 
Douanen waren beauftragt, die Kuͤſten ſcharf zu be⸗ 
wachen; die Militair-Commandanten hatten alle ihre 
Mittel in Bereitſchaft, mehrere Briggs beobachteten 
die See. In der Nacht vom 29. ſollte die Bewe⸗ 


gung ausbrechen, da die Carliſten von dem Schrecken 


der Cholera und der Krankheit des Herrn Perier ih⸗ 
Das Dampfboot der 
Herzogin von Berry ſollte mit Tagesanbruch auf der 
Hoͤhe der See erſcheinen. Es blieb aus. Dennoch 
hatten ſich die in das Komplott eingeweihten Perfos 
nen in der Nacht verſammelt, und fanden fi ſich frühe 
zeitig in dem Quartiere der Stadt, welches an die 
See ſtoͤßt, ein. Jetzt folgten die bereits berichteten 
Ereigniſſe, Aufſteckung der weißen Fahne u. ſ. w. In 
wenig Stunden war Alles vorbei. Die Aufruͤhrer 


hatten faſt alle keine ſichtbare Waffen, nur wenige was 


ren mit Flinten verſehen. Hr. v. Lachaux und Can⸗ 


diolle hatten verborgene Waffen bei ſich. — Die Une 


ſcharf durchſucht worden. 


ein laͤcherliches zu nennen verſucht wäre, 
nicht einen fo verbrecheriſchen Zweck gehabt hätte. 
8 Der von Livorno abgereiſete Herzog von 


terſuchung ſchreitet jetzt thaͤtig fort. Mehrere Häufer, 
wo die Verſammlungspunke: der Verrather waren, ſind 
In Marſeille hat dies Ereig⸗ 
niß nur heilſam gewirkt, denn es hat die carliſtiſche 
Partei über ihre Stärke enttaͤuſcht, und die vielfach 
verlaͤumdete Maſſe der Bevoͤlkerung glaͤnzend gerecht⸗ 
fertigt, da ſie ſich durchaus von einem patriotiſchen 
Geiſte beſeelt zeigte. Die Caxliſten hatten es an fal⸗ 
ſchen Gerüchten nicht fehlen laſſen. Heinrich V. ſollte 
am 20. zu Paris ausgerufen werden. In mehreren 
Staͤdten des Suͤdens, hieß es, ſeyen in der naͤmlichen 
Stunde große Bewegungen ausgebrochen; ganz Frank⸗ 
reich hoffe auf die Ruͤckkehr der alten Dynaſtie ꝛc. 
Indeſſen blieb Alles ruhig. Die. Behörden erließen 
zwei kurze, vernuͤnftige Proklamationen, die die Fakta 
in ihrer reinen Wahrheit darſtellten, und ſomit iſt 
jetzt jede Spur eines Ereigniſſes vertilgt, das man 
wenn es 


Escars war nach Barcelona gegangen, um ſich dorf 
an die Spitze einiger ausgewandeten Carliſten zu ſtel⸗ 
len, und ſie am Toge der Inſurrektion nach Marſeille 
zu fuͤhren.“ Widrige Winde vereitelten den Erfolg: 
er langte erſt im Hafen an, als das Komplott, das 
er unterſtuͤtzen ſollte, ſchon geſcheitert war. 

Aus Nizza ſchreibt man, daß das Dampfboot, ‚auf 
welchem fid) die Herzogin von Berry befand, einen 
Augenblick an den dortigen Hafen angelegt hatte, und 
die Prinzeſſin in einer Verkleidung an's Land kam, 
um eine Conferenz mit ihren Vertrauten zu halten. 
Hr. v. Bourmont aber blieb am Bord. 

In Folge geſtern eingetroffener telegraphiſcher De⸗ 
peſche find mehrere Carliſten, welche mit denen zu 
Marſeille in Briefwechſel ſtanden, verhaftet worden. 

Der hieſige Aſſiſenhof beſchaͤftigte ſich geſtern mit 
dem Prozeſſe des Hrn. v. Sauvigny. Eine große 
Anzahl Carliſten hatte ſich verſammelt. Hr. Ber⸗ 
ryer, der Vertheidiger des Angeklagten, wies jede ſtraf— 


bare Abſicht von feinem Klienten zuruck. Nach einer 


Replik des oͤſſentlichen Miniſteriums und einer Gegen- 
Replik des Advokaten faßte der Praͤſident, Herr Har⸗ 
douin, die gerichtliche Verhandlung zuſammen, wor⸗ 
auf die Geſchwornen ſich in ihr Berathungs-Zimmer 
zuruͤckzogen und eine Viertelſtunde darauf den v. Sau⸗ 
vigny einſtimmig fuͤr nicht ſchuldig erklaͤrten. 
„Es leben die Geſchwornen!“ riefen ſofort die Carli⸗ 
ſten, doch der Praͤſident erinnerte mit Strenge daran, 
daß jedes Zeichen des Beifall oder Tadels geſetzlich 
verboten ſey. 

Paris, den 8. Mai. 
ſtorben: 


Cholera-Buͤlletin. Ge⸗ 
in den Hospitälern 18, zu Haufe 17, zu⸗ 
ſammen 35; 15 weniger als geſtern. 

(Messager.) Nach vertraulichen, aber nichtsdeſto— 
weniger authentiſchen Berichten über die Geſundheit 
des Hrn. C. Perier, beſſert ſich dieſelbe fo, daß feine 
Familie hoffen darf, denſelben nicht nur baldigſt her⸗ 
1 1955 ſondern auch den Geſchaͤften zuruͤckgegeben 
u ſehen. 

J (Moniteur.) In der Erzaͤhlung über die am 30, 
v. M. zu Marſeille vorgefallenen Unruhen, haben wir 
eines Schiffes erwaͤhnt, welches die Carliſten erwar⸗ 
teten. Es war das Dampfſchiff Carlo Alberto, wel— 
ches am 24. oder 25. von Livorno hat abfegeln ſol⸗ 
len, mit 14 Perſonen am Bord, die zum Gefolge der 
Herzogin von Berry gehoͤrten. Sie ſelbſt, verſicherte 
man, habe ſich unter falſchem Namen am Bord be⸗ 
funden. Dieſes Schiff wurde von den Behoͤrden 
beobachtet, und iſt in die Haͤnde der Regierung gefal⸗ 
len. Man erhielt Nachricht, daß am 3. Mai, um 1 
Uhr Morgens, ein Fahrzeug in der Naͤhe von Ciotat 
angelegt habe, um ſich mit Lebensmitteln und Stein⸗ 
kohlen zu verſehen. Unverzuͤglich wurde das Dampf⸗ 
boot Sphinx dahin geſchickt, welches ſich in der 
Nacht des Sabtzeuges bemaͤchtigte. Nach der Er.lde 


rung des Capitains wäre daſſelbe am 27. von Livorno 
nach Barcelona abgeſegelt, und wollte zu Roſes in 
Spanien angelegt haben, um von den 14 raffagirten, 
die es am Bord hatte, ſieben abzuſetzen. Die anderen 
blieben. am Bord, und unter ihnen befand ſich eine 
Frau. Swei Maͤnner waren heimlich am 3. zu Cio⸗ 
tat gelandet, und in der That hatte man Herrn v. 
Kergorlay, den einen derſelben, mitten auf dem Felde 
ergriffen. — Der Capitain der Sphinx begab ih 
an Bord des Carlo Alberto und ſprach daſelbſt mit 
drei Paſſagieren. Der Keeſte war 50, ein anderer 
etwa 28 Jahre alt. Eine Dame, die etwa 35 ſchien, 
blieb mit einer Nachthaube bedeckt, den Hals in eine 
Boa gewickelt, ohne ihr Haar ſehen zu laſſen. Uebri⸗ 
gens wurde dieſe Dame von den anderen Paſſagieren 
mit größter Hochachtung behandelt. Das Fahrzeug 
war im Innern mit Wappen der aͤlteren Linie der 
Bourbons bedeckt, und das Zimmer der Dame aͤußerſt 
luxurids meublirt. Alles ließ vermuthen, daß die 
Dame die Herzogin von Berry ſey. Die Identität 
derſelben wird bald in Folge der von der Regierung 
gegebenen Befehle. erkannt werden, und das Publikum 
alsdann darüber die W̃ ahrheit erfahren. Denn weit 
entfernt, irgend etwas in dieſer Sache geheim halten 
zu wollen, wie einige Journale vorausſetzen, iſt die 
Regierung überzeugt, daß Oeffentlichkeit und Wahrheit 
in allen Faͤllen die ftärfften Waffen derſelben find. 
Unter den anderen Paſſagieren befanden ſich der Herz 
zog von Almazan und Hr. v. Bourmont der Sohn. 
Das Saptıeug wurde in's Schlepptau genommen, 
und am 4. auf die Rhede von Toulon gebracht, wo 
es um 3 Uhr Morgens eintraf. Die Behoͤrden führe 
ten ſogleich die Befehle der Regjerung aus, und ließen 
das Schiff nach Ajaccio bringen, wo alle Paſſagiere 
der Gerechtigkeit uͤbergeben, die Herzogin von Berry 
aber, wenn man ſie erkannt hätte, in einer Fregatte 
nach Holyrood gebracht werden ſollte, 
Schooße ihrer Familie über die Ohnmacht ihrer Par⸗ 
tei nachdenken, und derſelben eine neue, muthmaßlich 
die letzte Lehre geben mag. Die Gewalt des Oſtzwin⸗ 
des hat die Abfahrt des Sphinx und des Nageur, die 
den Carl Alberto begleiten ſollten, um etwas verzoͤgert, 
Jedenfalls werden fie am 4, abgehen. Die Behoͤr⸗ 
den von Ajaccio haben bereits Instruktionen erhalten. 
Dies iſt der Ausgang jener thoͤrichten Unternehmung. 
Der Juſtiz iſt der letzte Akt vorbehalten. Die Carli⸗ 
ſten zu Avignon und anderen Punkten find hoͤchſt be⸗ 
treten daruͤber. Marſeille und Toulon haben ſich ener⸗ 
giſch ausgeſprochen. — Die erſten Berichte, welche die 
Regierung aus Ajaccio erhaͤlt, wird ſie ſofort mittheilen. 
Der Messager erzählt: „Der Marſouin, eines der 
zur Aufſuchung des Carlo Alberto ausgeſchickten Fahr⸗ 
5996 hatte ſich dicht an daſſelbe gemacht. Auf der 
Höhe von Ciotat gewahrte daſſelbe, daß das Fahr⸗ 
zeug nur ſehr müßſelg manoeuyrite. Er rief es da⸗ 


Redaktion, 


wo ſie im 


ren Mehrzahl ſich in großem Elende befindet. 


her an, und drohte es in Grund zu bohren, wenn es 
ſich nicht ergeben wuͤrde. Hierauf ergab ſich der Ca⸗ 
pitain, der unter ſardiniſcher Flagge fuhr. Man hat: 
ſich der wichtigſten Papiere bemachtigt, denn Niemand; 
am Bord hatte fo viel Geiſtesgegenwart, um dieſel⸗ 


ben im Augenblick der Gefahr in die See zu werfen. 


Als der Capitain des Marſouin das Schiff betrat, 
hatte die Prinzeſſin ſich in einen Mantel gehuͤllt, Und: 
wollte ſich weder ſehen noch ſprechen laſſen. — Mit 
derſelben Sollen, ſagt man, Hr. und Frau v. Saints: 
Prieſt, Hr. v. Roſambo, der Herzog v. Esdars, Hr. 
v. Bourmont der Sohn, Hr. v. Menars und Hr. 
v. Kergorlay gefangen genommen worden ſeyn. — 
Vorgeſtern empfing der König dieſe Depeſche, der ſich⸗ 
ſogleich in fein Cabinet einſchloß, und es nicht eher 
verließ, bis der Befehb ausgefertigt war, die Herzogin, 
von Berry nach Holyrood zuruckzufuhren.“ 

Mehrere Beamte des Finanz⸗Miniſteriums ſollen, 
carliſtiſcher Komplotte halber, abgeſetzt worden ſeyn. 
Hk. v. Chateaubriand läßt abermals einen Brief 
drucken, und zwar im Sourrier frangais,. deſſen, 
fo wie die der Tribune und ähnlicher: 
Blätter, jetzt in der vertrauteſten Verbindung mit dies 
ſem Ultra⸗Legitimiſten ſteht. 
ben indeſſen weiten nichts, als daß die 12,000 Fres. 


nicht aus dem Verkauf der Garderobe der Herzogin, 
fondern aus einer andern Quelle ſtammte n.“ 


An dieſes Faktum reiht er, wie gewohnlich, einige: 
Lobſpruͤche auf ſich ſelbſt, und einige Verläumdungen⸗ 
gegen die jetzige Regierung. 

Hr. L. Montalivet ſoll die Publiciſten, welche Hr 
C. Petter befoldete, zuruͤckgewieſen haben; 
den, dem N Ar. zufolge, 
45,000 Frits, erſpart werden (22). 


Privatbriefen aus London zufolge, ſoll, die ruſſiſche ö 


Ratifikation des Traktats vom 15. Nov. 1831 eben⸗ 
falls Elauſeln und Vorbehalte enthalten. 

Nach dem National laſſen Briefe aus dem Haag, 
die Ratififation des Traktats vom 15. Novbr, dutch 
Koͤnig Wilhelm auf keinen Fall hoffen. 
Ausfuͤhrung des. Traktats betreffe, 
Beziehung Alles in suspenso: 


die großen Maͤchte 
wuͤrden ſich nicht eher, 


als bis das Schickſal der 


Reformbill in England entſchieden ſey, damit beſchaͤf- 


tigen; doch ſey man gegenwärtig. mehr als jemals 
weit davon entfernt, Zwangs- Maaßregeln zu er⸗ 
greifen. 

Ein Schreiben aus Havre vom 28. April meldete 
„Die Cholera hat ſich auch unter den Auswanderern 
gezeigt, mit denen unſere Stadt überfüllt iſt, und de⸗ 


Ueberfahrtspreiſe von Havre nach News York haben: 


eine merkliche Erhöhung erlitten, und jede ankommende 
Perſon muß wenigſtens 250 bis 300 Fr. ie um 


alle Beduͤrfniſſe Be zu koͤnnen.“ 


es wuͤr⸗ 
dadurch monatlich ö 


Was die 
ſo ſey in dieſer 
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Er ſagt in dem Schrei⸗ 


Die 


— 


FVV 5 
Das engliſche Asiatic-Journal enthält Folgendes: 
„Seit Beendigung des Krieges in Polen, und nach⸗ 
dem die Angelegenheiten Europa's ein friedlicheres 
Ausſehen gewinnen, haͤlt man es fuͤr moͤglich, daß 
Rußland einen Zug gegen den Khan von Chi va 
unternaͤhme, in deſſen Staaten ſich mehrere Tauſend, 
von den Kirgiſen dorthin verkaufte, ruſſiſche Gefangene 
befinden ſollen. Man wermuthet, daß, wenn es zu 
jenem Zuge kommt, ein Verſuch gemacht werden wird, 
ſich in Beſitz der Stadt Chiva oder ſonſt befeſtigter 
Plaͤtze im Lande zu ſetzen, um dort militgiriſch Fuß 
zu faſſen, mit anderen Worten, daß das ganze Khanat 
erobert werden wird, was unfehlbar hoͤchſt vortheil⸗ 
haft für Rußland wäre, indem, einmal in Beſitz eines 
Landes, im Suͤden desjenigen, wo die Kirgiſen hau⸗ 


ſen, es dieſe Nation vollſtaͤndig in Zaum wuͤrde hal⸗ 


ten koͤnnen, von welcher jetzt ein kleiner Theil Ruß⸗ 
land unterthaͤnig oder mit ihm in Frieden iſt. Der 
Beſitz von Chiva wuͤrde uͤberdem fuͤr den Handel Ruß⸗ 
kands von ungeheurer Wichtigkeit ſeyn. Wenn die 
Ruſſen einmal in Chiva ſich feſtgeſetzt hätten, koͤnnten 
ſie leicht Samarkand, Buchara und die anderen klri⸗ 
nen Staaten zwiſchen ihnen und dem Rundſchit⸗Singh 


uͤberraſchen, mit welchem Letztern fie ſeit einiger Zeit 


durch tatariſche Agenten verkehrt haben, vornämlich 
aber durch Armenſer, welche Rußland ſehr zugethan 
find, weil fie von deſſen Regierung geſchuͤtzt und gut 


behandelt werden; ſie hat in der That ſehr viel Für 


ſie gethan, ſeit ein Theil des alten Armeniens zu einer 
ruſſ. Provinz geworden.“ (Im Verlaufe dieſes angeb— 
lich in Petersburg lalsdann wahrſcheinlich von einem 
dortigen engl. Kaufmann] verfaßten Aufſatzes wird 


noch die Behauptung aufgeſtellt, daß Rußland durch 


die Armenier ſeine Nachrichten aus Indien erhalte, 
und daß es den firengen Edikten des Kaiſers von 
China gegen die Englaͤnder nicht fremd fey). 
So a a A N > 

Bon der ferbifhen Grenze, den 40. April. 


Ein Dragoman des Großweffiers hat dem Fuͤrſten 


Miloſch und dem Paſcha von Belgrad Befehle des 


Sultans uͤberbracht, worin es heißt, daß die hohe 


Pforte im Einvernehmen mit Rußland die gehörigen 


Dispoſitionen getroffen habe, die bosniſche Inſurrek⸗ 


| 


poſition der Pforte bereit zu halten. 


tien zu unterdrücken und die ſechs Bezirke in Serbien 
einzuverleiben. 


5 „Der Fuͤrſt Miloſch wird zugleich ans 
gewieſen, zu dieſem Zweck 10,000 Serbier zur Dis⸗ 


8 biin 
Die engl. Zeitung Morning Herald meldet aus 
Canton vom 22. Dec. v. J.: „Vorige Woche kam 
ein merkwuͤrdiger Mann in Macao an. Sein Name 
iſt Carl Gutzlaff, von Geburt ein Preuße, pro⸗ 
teſtantiſcher Miſſionair, und durch Sinn und Erzie⸗ 


7 


polniſche Nationalität offenbar vernichtet ſey. 


hung em Beiſpiek von dem, was Enthuſtasmus, von 


Muth und Selbſtverlaͤngnung unterftügt, leiſten kann. 
Hr. G. iſt als uͤberzaͤhliger Dolmetſcher bei der bri⸗ 
tiſchen Faktorefj angenommen worden.“ (Die Berl. 
Zeitung begleitet vorſtehenden Artikel mit folgender 
Anmerkung: „Wir koͤnnen zur Aufklaͤrung über dieſen 
merkwuͤrdigen Mann beſtimmt ſagen, daß derſelbe 
aus Pyritz in Pommern iſt, ſeiner Profeſſion ein Guͤrt⸗ 
ler war, aber im J. 1821 in das Jaͤnickeſche Semi⸗ 
nar, zur Ausbildung zum chriſtlichen Miſſionair, be⸗ 
foͤrdert worden iſt. Er ging 1823 nach Holland und 
wurde von der niederlaͤndiſchen Miſſion zunachft nach 
der Inſel Celebes unter die Batatten geſandt; dann 
predigte er das Evangelium in Siam, und endlich 
ging er nach China. In Indien wird er, erhaltenen 
Briefen zufolge, der König der Miſſionaire ges 
nannt. Der Vorſteher des Jaͤnickeſchen Miſſions⸗ 
Seminars, Hr. Prediger M. Rückert, hat fo eben 
eine Sendung ausgezeichneter Werke in chineſiſcher 
Sprache nebſt dem Auftrage erhalten, Hrn. G. einen 
Amtsgehuͤlfen aus der Anſtalt zuzuſenden, fuͤr deſſen 
Unterhalt er ſorgen würde”). 
Neueſte Nachrichten. 

Vom Main, den 9. Mal. Von den groͤßeren 
Bundesregierungen iſt die Errichtung eines Bundes⸗ 
tribunals in Antrag gebracht worden. Es ſoll die⸗ 
jenigen Streitſachen entſcheiden, die bisher vor die 
Auftraͤgalinſtanz gehoͤrten. Man will dadurch einem 
lange gefuͤhlten Beduͤrfniß abhelfen und das Band, 
welches die Staaten Deutſchlands umſchlingt, noch 
feſter knuͤpfen. 7 

Baiern. Seit dem Ausſpruch des koͤnigl. Appel⸗ 
lationsgericht in Zweibruͤcken, gewinnt der rheinbaie⸗ 


riſche Preßverein immer groͤßere Ausdehnung. 


Straßburg, den 3. Mai. Der „Niederrheiniſche 
Kurier“ enthält eine Proteſtation des Gen. Dembinski 
gegen die Behauptung, daß fein Bruder, der in Po⸗ 
len wohnt, freiwillig mit der Deputation von War⸗ 
ſchau nach Petersburg gegangen ſey. 

Großbritannien. Die Times glauben, wenn 
irgend etwas das Einſchreiten der großen Maͤchte zu 
Gunſten Polens rechtfertigen koͤnne, ſo ſey es die 
Verbannung der Polen nach Sibixien, 9 

er‘ 
Globe, ein für miniſteriell geltendes Blatt, ſagt uͤber 
denſelben Gegenſtand: „Die Verletzung des Wiener 
Vertrages durch Rußland hat die Folge, daß ſie die 
uͤbrigen Maͤchte der Verpflichtung entledigt, den Ver⸗ 
trag zu beobachten, welcher Rußlands Rechte auf Po⸗ 
len ficherte, Die Frage ſteht wieder auf dem Punkte, 
auf welchem ſie ſich befand, als Hr. v. Talleyrand 
und Lord Caſtlereagh nur mit Mühe in die Beſitz⸗ 
nahme Polens durch Rußland willigten. Der Wie⸗ 
ner Vertrag hat gezeigt, daß die polniſche Unabhaͤn⸗ 
gigkeit unter ruſſiſcher Oberherrſchaft nicht beſtehen 


koͤnne. Rußland hat das ihm geſchenkte Berttauen 
verwirkt; polen muß alſo in andere Haͤnde gelegt 
werden, d. h. in die der Polen.“ 

Wilna, den 29. April. Unſere Stadt wird be⸗ 
deutend befeſtigt. — Hoͤchſt traurig und monoton hat 
man hier die Carnevalzeit zugebracht; in den erſten 
Aſſembleen nahmen nur die Kurländerinnen, die an 
Ruſſen verheirathet ſind, und deren es hier nur ſehr 
wenige giebt, an dem Tanze Theil; alle uͤbrige Po⸗ 
linnen aber blieben unbeweglich an ihren Platzen in 
den Geſellſchaften, welche zu beſuchen ſie nicht um⸗ 
gehen konnten. Zu den wichtigen Inſtſtütionen, 
welche man jetzt in Rußland allgemein einzufuͤhren 
ſucht, gehoͤrt auch mit einigen Modifikationen das 
preußiſche Landwehrſyſtem, nach welchem ein Jeder, 
ausgenommen die Etats⸗Beamten, militairpflichtig iſt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Aus Coblenz wird unter dem 6. Mai gemeldet: 
„Der Prinz Maximilian von Wied, dem die Natur⸗ 
wiſſenſchaft ſchon fo manches Schöne zu verdanken 
hat, unternimmt eine neue wiſſenſchaftliche Reiſe nach 
Nordamerika in Begleitung des genialen Landſchaft⸗ 
Zeichners Bodmer aus Zuͤrich. Der Prinz verläßt 
morgen Neuwied und wird beilaͤufig zwei Jahre in 
Amerika verweilen.“ 


Am 16. Juni wird der jetzt ſi ſichtbare Enke' ſche 


Komet feine große Erdnähe (9 Millionen Meilen) er⸗ 
reichen, fo wie er am 4. Maj feine größte Sonnen⸗ 
ui (12 Millionen Meilen) erreicht hatte. 


KRunſt Anzeige. 

Wie beliebten Damen-Briefe mit Anſichten von 
Liegnitz ꝛc. ꝛc., in Svo und Ato, find wiederum in 
Menge bei mir angekommen. i 

Liegnitz, den 17. Mai 1832. 


Entbindungs = Anzeige. 

Die geſtern Abend um halb neun Uhr ſchnell. und 
glücklich erfolgte Entbindung meiner geliebten Frau 
von einem geſunden Sohne, beehre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen. Liegnitz, den 18. Mai 1832. 

Focke, Ober⸗Regierungs-Rath. 


J. F. Kuhlmey. 


Bekanntmachungen. 
Prodigalitaͤts⸗ Erklarung. 


Nachdem durch das rechtskraͤftige Erkenntniß des 


erſten Senats des unterzeichneten Ober⸗Landesgerichts 
de publ. den 8. März d. J., der Sohn des Könige 
lichen Geheimen Ober⸗Finanz⸗Raths v. Prittwitz auf 
Groͤbnig, Namens Wilhelm von Prittwitz, für 
einen Verſchwender erklaͤrt worden: ſo wird ſolches 
hiermit oͤffentlich bekannt gemacht und Jedermann ge⸗ 
warnt, demſelben fernerhin etwas zu leihen, oder ſonſt 
Kontrunze mit ihm abzuſchließen, indem dergleichen 


Anleihen und Vertrage in Anſehung des Wilhelm 


v. Prittwitz unguͤltig und unverbindlich ſind, und 


darauf keine Klagen W „werden koͤnnen. 
Ratibor, den 26. April 1 


Königliche. Ober⸗ ee von Obere 


ſchleſien. Kuhn. 

Auktions = Anzeige. 
Montag den 21. Mai c. Nachmittags um 

2 Uhr, und folgende Tage, werde ich in dem Auk⸗ 


tions⸗Lokale des Stadtgerichts Auktion abhalten, wor 


bei Gold- und Silbergeſchirr, Uhren, Porzellan, Glaͤ⸗ 
ſer, Kupfer- und Meſſinggeſchirr, Meubles, Haus⸗ 
rath, Kleidungsſtuͤcke, Leinenzeug, Betten, Tiſchler⸗ 
und Drechsler-Handwerkszeug, eine Hobelbank nebſt 
Zugehoͤr, eine Drechsler-Maſchine mit Apparat, Gruͤn⸗ 
berger Wein, Bücher ꝛc., oͤffentlich gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden ſollen, und wozu Kauf⸗ 
luſtige 1 werden. 


Liegnitz, den 5. Mai 1832. 
Feder, Koͤnigl. Auktionator. 
Hausverkauf. Unterzeichneter iſt willens, fen 


auf der Mittelgaſſe im erſten Viertel sub Nro, 368. 
belegenes Haus aus freier Hard zu verkaufen. Das 
Naͤhere iſt bei dem Eigenthuͤmer zu erfahren. 
Liegnitz, den 15. Mai 1832. 
Reimann, Tuchfabrikant. 


„Pause ze. Verkauf in Neuſalz a. d. O. 
In Neuſalz an der Oder, dicht an der Süpfeite der 
Stadt, an der großen Breslauer Straße, iſt ein maſ⸗ 
fives Wohnhaus, mit gewoͤlbtem Keller, nebſt Pferde⸗ 
ſtall, Schoppen, Waſchkuͤche, und mehreren Seiten: 
gebaͤuden, Gemuͤſe- und Weingarten, ſo wie zwei in 
gutem Zuſtande befindliche Windmuͤhlen, weit unter 


dem Koſtenpreiſe aus freier Hand zu verkaufen. 


Die ſehr vortheilhafte Lage dieſes Grundftüds eignet 
ſich zu verſchledenen Gewerbs-Anlagen. — Auf Ver⸗ 
langen koͤnnen auch ſieben Morgen Acker, ganz nahe 
daran gelegen, dazu verkauft werden. 

Darauf Reflektirende wollen ſich gefaͤlligſt bei Unter⸗ 
zeichnetem melden, der daruͤber naͤhere Aus kunft ertheilt. 

Neuſalz an der Oder, den 12. Mai 1832. 

B. G. Seidel. 


Bu vermiethen und Johannis zu beziehen iſt in 
Nro. 515. auf der Frauenſtraße, eine Stiege och 
vorn heraus, eine Stube und Alfoye nebſt Zubehör, 
—— — — — —— — — 

5 BES ne zu Liegnitz, 
n 18. Mai 18 


Be Preis. Mute rei, Niedrigſt. Pr. 


d. Preuß. ara ſgr. pf. [Rthlr. for. pf. Rthlr, ſgr. pf. 
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